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A Gesprächsleitfaden (Seite 2 bis 4) 
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B Codehäufigkeiten im Code-Matrix-Browser (als symbolische und nominale Darstellung) 

 

 
Abb. 19: Codehäufigkeiten im Code-Matrix-Browser als symbolische Darstellung. Spontane Nennungen von Bedingungsfaktoren des 
schulischen Wohlbefindens, unterteilt nach Aussagen der Mädchen und Jungen. 
 

 
Abb. 20: Codehäufigkeiten im Code-Matrix-Browser als nominale Darstellung (mit der genauen Anzahl der verwendeten Codierungen). 
Spontane Nennungen von Bedingungsfaktoren des schulischen Wohlbefindens, unterteilt nach Aussagen der Mädchen und Jungen. 
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Abb. 21: Codehäufigkeiten im Code-Matrix-Browser als symbolische Darstellung. Nennungen von Bedingungsfaktoren des schulischen 
Wohlbefindens auf Nachfrage durch die Gesprächsleitung, unterteilt nach Aussagen der Mädchen und Jungen. 
 

 
Abb. 22: Codehäufigkeiten im Code-Matrix-Browser als nominale Darstellung (mit der genauen Anzahl der verwendeten Codierungen). 
Nennungen von Bedingungsfaktoren des schulischen Wohlbefindens auf Nachfrage durch die Gesprächsleitung, unterteilt nach Aussagen 
der Mädchen und Jungen. 
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C
 K

ategoriensystem
/K

odierleitfaden 

 E1
 

E2
 

E3
 

K
ategorie 

D
efinition

Theoriebezüge/Literatur
Ankerbeispiele

EB
EN

E D
ES SCH

U
LSYSTEM

S / EB
EN

E D
ER

 
IN

STITU
TIO

N
 SCH

U
LE U

N
D

 D
ER

EN
 

O
R

G
AN

ISATIO
N

 

N
im

m
t die konkrete Schule m

it ihren 
Leitgedanken und m

it ihrem
 K

onzept 
der Schulgestaltung (und dam

it 
verbundenen H

andlungsfeldern) in den 
B

lick. Im
 W

esentlichen geht es dabei um
 

Q
ualitätsfragen auf der Ebene der 

einzelnen Schule, z.B
. w

ie schön oder 
hässlich die Schulgebäude und w

ie gut 
sie ausgestattet sind, w

ie freundlich die 
Atm

osphäre ist oder w
ie gern sich die 

SuS (Schülerinnen und Schüler) und 
Lehrpersonen hier aufhalten.

(W
eigand, 2013, S. 138f.); 

(Fend, 2008b, S. 145ff.); (Fend, 
2001b); (Fend, 2000; D

itton, 
2000, 2002); (K

iper &
 M

ischke, 
2009); (B

auer, 2011); (Altrichter 
&

 Eder, 2004); (H
elm

ke, 2010, 
2006); (Clausen, 2002, 
pp. 27ff. &

 31ff.); 
(B

ronfenbrenner, 1981); 
(H

ascher &
 H

agenauer, 2011b) 

A 
 

 
Schulqualität / 
schulische 
R

ahm
enbeding

ungen 

Aussagen, Einschätzungen und 
B

ew
ertungen zur O

rganisation (z.B
. im

 
H

inblick auf bestim
m

te schulische 
Angebote oder Austausch- und 
K

om
m

unikationsprozesses innerhalb 
der Schule), zu R

ahm
enbedingungen 

(z.B
. bzgl. Strukturierung des Schultages 

bzw
. Stundenplans, bzgl. H

ausaufgaben 
oder Prüfungen) sow

ie zu Leitvor-
stellungen/zur „Philosophie“ der Schule 
(z.B

. bzgl. Leistungsanforderungen), 
w

elche in einem
 Zusam

m
enhang m

it 
dem

 schulischen W
ohlbefinden der SuS 

stehen. W
eiter berücksichtigt diese 

K
ategorie auch die von den SuS 

subjektiv em
pfundene W

ichtigkeit und 
B

edeutung der Schule (m
it den daran 

gekoppelten B
ildungsvorstellungen und 

-ansprüchen) für das gegenw
ärtige w

ie 
auch zukünftige Leben.

(H
attie, 2013, S. 85ff. &

 
S. 154ff.) 

 
AA 

 
Einschätzun-
gen zur 
R

elevanz der 

Äusserungen, M
einungen sow

ie 
Einschätzungen von Seiten der SuS zur 
B

edeutung und W
ichtigkeit der Schule 

(R
ohlfs,2011, S. 107 &

 S. 110); 
(K

rüger &
 G

runert, 2009); 
(B

ehnken et al., 1991); 

Fm
: Also, die Schule ist eigentlich die 

B
asis, w

ie die Lehrer im
m

er so 
sagen. Also, es stim

m
t ja eigent-
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Schule für die 
(eigene) 
B

iografie / 
Zukunft 

für die (eigenen) zukünftigen Lebens-
chancen. D

ies m
eint v.a. ein m

ehr oder 
m

inder ausgeprägtes B
ew

usstsein für 
die (subjektive) B

edeutsam
keit der 

Inhalte form
alisierter B

ildung bzw
. für 

die B
edeutung von Schule im

 H
inblick 

auf zukünftige berufliche Q
ualifikatio- 

nen / B
erufschancen oder den 

zukünftigen Lebensstandard. 
H

inzu kom
m

en Einschätzungen und 
M

einungen der SuS hinsichtlich der 
Zuschreibung von bestim

m
ten 

Leistungspositionen, d.h. Äusserungen 
über einen (nicht) bestehenden 
Zusam

m
enhang zw

ischen Schulniveau 
und beruflichen Chancen. 

(K
anders, R

ösner &
 R

olff,
1996); (K

anders, 2000); 
(H

elsper &
 B

öhm
e, 2002); 

(W
ild, 2002, S. 238) 

lich zu einem
 gew

issen Teil auch. 
Also, w

enn m
an in der Schule 

nichts gelernt hat, dann hat m
an 

auch keine gute Ausbildung, und 
nachher, später, hat m

an auch 
w

eniger Fachkom
petenzen, und, 

ja. 
G

m
: M

an m
uss ehrlich sein, m

an lernt 
sich in der Schule ja auch selber 
ein w

enig besser kennen, m
an 

kann so ein w
enig seine Eigen-

schaften und Fähigkeiten auf-
decken, die m

an dann später 
auch brauchen kann. 

K
m

: Es ist auch w
ichtig, dass m

an 
nachher den B

eruf lernen kann, 
der einem

 gefällt und den m
an 

gerne m
al ausüben m

öchte. 
(G

14_J_SpezSek_382-392) 
 K

w
: Und ich denke, die Schule ist 

allgem
ein so ein w

enig w
ie eine 

Lebensschule, m
an m

uss auch 
im

m
er das Zeug m

itnehm
en, so 

dran denken, zuverlässig sein, 
und pünktlich kom

m
en, und m

it 
allen Leuten um

gehen können. 
U

nd ich denke, w
enn m

an jetzt die 
neun Jahre gar nicht gem

acht 
hätte, w

irklich nur K
indergarten, 

w
ürde m

an jetzt w
ahrscheinlich 

nicht so den U
m

gang m
it anderen 

M
enschen beherrschen. 

Y: 
M

hm
. 

G
w

: Also, ich denke, ohne die Schule 
hätten w

ir eigentlich auch nicht 
w

irklich K
ollegen. Also, ich denke, 

w
ir w

ürden einfach irgendw
ie 

zuhause herum
hocken und nichts 

m
achen. U

nd ich denke, das w
äre 
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nicht so gut. So m
it der Zeit w

ürde 
das auch langw

eilig. 
(G

13_M
_SpezSek_593-603) 

 D
m

: Ausbildung: H
ier haben w

ir eine 
gute Ausbildung, das ist das 
W

ichtigste. 
 

[...] 
Fm

: Jeder w
ill G

eld verdienen. H
at 

m
an m

ehr gelernt, hat m
an 

bessere B
erufsm

öglichkeiten. 
H

m
: M

an w
ill unabhängig sein von 

anderen. 
B

m
: Einen eigenen Stand gründen. 

(G
04_J_SpezSek_23-41)

 
AB

 
 

Erleben 
institutioneller 
K

ernzonen der 
Schule 

Äusserungen und M
einungen über die 

von der Schule gestellten allgem
einen 

Leistungsanforderungen bzw
. über die 

bestehende H
altung der eigenen Schule 

gegenüber Leistung. 
D

am
it verbunden ist ebenso eine 

(kritische) B
ew

ertung und Stellung-
nahm

e der SuS zu Zeugnissen, Tests, 
schulischem

 Leistungsdruck sow
ie 

allgem
einen Leistungsanforderungen 

w
ie auch ihre H

altung gegenüber diesen 
institutionellen K

ernzonen der Schule. 

(R
ohlfs, 2011, S. 107); (K

rüger 
&

 G
runert, 2009); (B

üchner &
 

K
och, 2001); (H

ascher, 2004, 
S. 172f.) 

D
w

: Es gibt W
ochen, w

o m
an sehr 

viele Proben hat. 
B

w
: 

D
ann hat m

an in der Schule ein 
w

enig den Anschiss. D
ann ist es 

noch so w
ie jetzt. 

(G
07_M

_R
eal_34-37) 

 H
m

: Schlechte O
rganisation der 

Prüfungen. D
iese w

erden oft kurz 
vor den Ferien durchgeführt. 

D
m

: Ca. 15 Prüfungen in den letzten 
drei W

ochen vor den Ferien. D
as 

ist ein ungeheures Zeug. 
Em

: Und die Aufgaben. 
D

m
: Aufgaben w

ährend den Proben-
zeiten. 

(G
04_J_SpezSek_42-51) 

 Fm
: W

obei, häufig geben sie (Lehr-
personen) ja Aufgaben so am

 
Freitag, und nachher sagen sie 
im

m
er..., ja, dass ihr..., nein, am

 
D

onnerstag geben sie Aufgaben 
für den M

ontag und sagen, ihr 
könnt die ja am

 Freitag m
achen, 
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aber sie geben extra so viel, dass 
sie genau w

issen, dass w
ir sie 

über das W
ochenende m

achen 
m

üssen. 
Am

: Ja, und m
anchm

al haben w
ir gar 

keine Tests, und dafür nächste 
W

oche, gerade fünf oder sechs 
Tests. Also, sie schauen eigentlich 
nicht so darauf, w

ann die anderen 
Lehrpersonen Tests ansetzen. 

Cm
: Also, da fehlt irgendw

ie die 
K

om
m

unikation zw
ischen den 

Lehrern. 
Am

: Ja, vielleicht kann m
an sich auch 

fragen, ob das absichtlich ist. 
M

anchm
al achten sie w

irklich 
nicht so darauf, dass sich die 
Tests nicht zu sehr überschnei-
den. 

(G
14_J_SpezSek_65-76)

 
AC 

 
B

edeutung 
inform

eller 
„R

andzonen“ 

Äusserungen zum
 Stellenw

ert von 
Pausen im

 Schulalltag sow
ie von 

Freizeit und Ferien (grössere Zeitfenster 
m

it einem
 Abstand zur Schule bzw

. zu 
schulischen Verpflichtungen), 
insbesondere auch für das eigene 
schulische W

ohlbefinden der SuS. 

(R
ohlfs, 2011, S. 106); 

(B
ehnken et al., 2005, S. 24); 

(B
ehnken et al., 1991); 

(H
elm

ke, 1993); (H
elm

ke, 
1998); (H

elm
ke, 1997); (K

. 
U

lich, 1998); (W
agner &

 Valtin, 
2003); (G

isdakis, 2007); 
(H

ascher, 2004, S. 179f.) 

K
m

: Zu kurze Pausen. 
B

m
: K

ürzere M
ittagspause und am

 
N

achm
ittag dafür auch früher aus, 

und w
eniger Lektionen in der 

Schule w
ären gut. 

Em
: Vor allem

, w
enn ich am

 M
orgen 

um
 neun U

hr anfange oder so, 
das ist ja angeblich w

issenschaft-
lich erw

iesen, dass m
an in den 

ersten zw
ei Stunden sow

ieso 
nicht viel lernt. Also, da könnte 
m

an diese Stunden einfach 
gerade sein lassen. 

(G
14_J_SpezSek_81-90) 

 Y: 
Ja, und w

as gefällt euch eigentlich 
an der Schule? 

H
m

: M
an trifft K

ollegen. 
Fm

: Sport. 
D

m
: Also, der Ton der K

lingel. 
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(G
elächter) 

G
m

: M
an trifft K

ollegen. 
K

m
: Freizeit, K

ollegen eigentlich. W
enn 

die Schule jetzt einfach so ein 
Treffpunkt für K

ollegen w
äre, 

dann w
ürde ich jeden Tag gerne 

hin gehen. D
as w

äre cool. 
(K

ichern) 
(G

14_J_SpezSek_93-100)
 

AD
 

 
Schulische 
Angebote und 
K

om
m

unikatio
n innerhalb der 
Institution 
Schule 

Aussagen und B
ew

ertungen zu 
bestehenden spezifischen schulischen 
Angeboten für die SuS (z.B

. Förderkurse, 
Schulprogram

m
e für die Lehrstellen-

suche), w
elche die Schule organisiert 

und erm
öglicht; w

ie auch zur K
om

-
m

unikation und Zusam
m

enarbeit 
zw

ischen den Lehrpersonen (im
 

K
ollegium

). 

(R
ohlfs, 2011, S. 110); 

(Czerw
enka et al., 1990) 

Cm
: Es sind unterschiedliche Lehrer. 

Ich finde die Lehrer eigentlich gut, 
die w

ir haben. D
ie m

eisten, m
it 

einigen gibt es nachher schon ein 
w

enig K
onflikte, aber eigentlich 

habe ich nichts gegen die Lehrer. 
Also, ich habe sicher schon 
schlechtere Lehrer gehabt als 
hier. Ich finde die Schule an sich 
eigentlich gut organisiert, sich 
m

acht viel Angebote. Ich finde das 
hier ein sehr gutes Schulhaus 
gegenüber anderen Schulhäu-
sern. 

Y: 
M

hm
. 

Cm
: W

ürde ich sagen. 
Am

: M
hm

. Zum
 B

eispiel gibt es hier 
auch das „G

lobal-9“, da kann 
m

an sich auf den B
eruf vorberei-

ten und das gibt es sonst ja 
eigentlich nirgends. D

as finde ich 
noch gut. 

(G
12_J_Sek_92-95) 

 Em
: Ja, ich finde die freiw

illigen 
Sportanlässe auch noch gut, w

ie 
sie die organisieren. 

G
m

: Ja, er m
acht das sehr gern. 

(G
14_J_SpezSek_257-258)
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EB
EN

E D
ES U

N
TER

R
ICH

TS 

B
ezieht sich auf das operative 

G
eschehen des Lehrens und Lernens, 

das sich in den vielen B
egegnungen 

zw
ischen Lehrpersonen und SuS in der 

Schulklasse und im
 U

nterricht abspielt. 
G

erade die pädagogische B
eziehung 

zw
ischen der Lehrperson und dem

 
Schüler bzw

. der Schülerin stellt ein 
zentrales Elem

ent von U
nterricht (und 

von U
nterrichtssituationen) dar. Im

 
W

esentlichen geht es hierbei um
 Fragen 

zur Q
ualität des U

nterrichts (und 
U

nterrichts-/Lernklim
ata in der K

lasse) 
m

it B
lick auf dessen O

rganisation und 
Ausgestaltung und um

 das H
andeln 

(Aktivitäten und Unterrichtspraktiken) 
sow

ie das Auftreten (Verhalten gegen-
über den SuS, H

altungen und 
Charaktereigenschaften) der Lehr-
person im

 B
esonderen.

(Fend, 2008b, S. 235ff.); (Fend, 
2001b); (Fend, 2000; D

itton, 
2000, 2002); (K

iper &
 M

ischke, 
2009); (B

auer, 2011); (K
liem

e, 
Lipow

sky, R
akoczy, &

 R
atzka, 

2006); (H
elm

ke, 2010, 2006); 
(Clausen, 2002, pp. 27ff. &

 
31ff.); (B

ronfenbrenner, 1981); 
(H

ascher &
 H

agenauer, 2011b) 

B 
 

 
D

ie Arbeit der 
Lehrperson in 
bzw

. m
it der 

K
lasse 

Aussagen, Einschätzungen und 
B

ew
ertungen der SuS zur O

rganisation 
und U

m
setzung des U

nterrichts durch 
die Lehrperson. Im

 Fokus stehen 
insbesondere die K

ernkom
petenzen des 

Lehrberufs, w
elche sich als Fach-

kom
petenz (fachliches W

issen der 
Lehrperson), M

ethodenkom
petenz 

(fachdidaktisches W
issen, Verm

ittlung 
von Fachw

issen) und Sozialkom
petenz 

(Fähigkeit auf SuS einzugehen, ein 
positives U

nterrichts- und G
esprächs-

klim
a zu schaffen) beschreiben lassen. 

D
iese K

ategorie bezieht sich insbe-
sondere auf Äusserungen der 
Lernenden zu den oben genannten 
K

om
petenzbereichen, z.B

. im
 Sinne von 

Aktivitäten und Unterrichtspraktiken der 
Lehrperson, w

elche sich an die gesam
te 

K
lasse richten, d.h. die SuS im

 U
nter-

(Schieren, 2013, S. 196ff.); 
(Lipow

sky, 2006, S. 49ff.); 
(Franz Em

anuel W
einert, 2001); 

(Steiner, 1996); (Eccles et al., 
1993); (Eccles &

 M
idgley, 

1989); (H
agenauer, 2011, 

S. 135ff.); (H
attie, 2013, 

S. 129ff. &
 S. 192ff.); (H

ascher, 
2004, S. 177) 
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richt in ihrer G
esam

theit ansprechen, 
und in einem

 Zusam
m

enhang m
it dem

 
schulischen W

ohlbefinden der SuS 
stehen.

 
B

A 
 

Fach- und 
M

ethodenkom
petenz 

Aussagen und Einschätzungen der SuS 
zum

 fachlichen w
ie auch fachdidak-

tischen W
issen der Lehrperson, das im

 
U

nterricht über deren H
andeln im

 Sinne 
von beobachtbaren Aktivitäten und 
U

nterrichtspraktiken der Lehrperson in 
Erscheinung tritt. 
Fachkom

petenz m
eint im

 W
esentlichen, 

dass sich die Lehrperson in dem
 Fach, 

das sie unterrichtet, auskennt, dass sie 
in diesem

 Fach kom
petent ist. H

ierzu 
zählt, dass sie die w

issenschaftlichen 
G

rundlagen ihres Faches intensiv 
studiert hat, dass sie die relevanten 
Forschungsfragen und den W

issens-
stand des Faches im

 Ü
berblick kennt 

und dass sie sich m
it exem

plarischen 
Fragen dieses Faches vertieft 
auseinandergesetzt hat (Schieren, 
2013, S. 197). 
D

ie M
ethodenkom

petenz zielt hingegen 
nicht auf ein Fach selbst, sondern auf 
die Fähigkeit, ein Fach zu verm

itteln. Zur 
M

ethodenkom
petenz zählen daher eine 

bew
usste D

istanzierung vom
 eigenen 

Fachzugang und eine B
ew

usstm
achung 

der spezifischen Lern- und Verstehens-
herausforderungen, die m

it dem
 

jew
eiligen Fach verbunden sind. Es 

lassen sich allerdings neben den 
fachspezifischen M

ethoden (bspw
. des 

Frem
dsprachenlernens oder der 

M
athem

atik) vergleichsw
eise auch 

allgem
eine K

riterien der M
ethoden-

kom
petenz form

ulieren. H
ierzu zählen 

u.a. ein klarer und transparenter 

(Schieren, 2013, S. 196ff.); 
(Lipow

sky, 2006, S. 49ff.); 
(Franz Em

anuel W
einert, 2001); 

(H
elm

ke, 2010); (Steiner, 1996) 
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U
nterrichtsaufbau, eine sinnvolle und 

folgerichtige Strukturierung der 
Lerninhalte, inhaltlich und sprachlich 
klar form

ulierte Aufgabenstellungen, die 
Fähigkeit die intrinsischen M

otive der 
K

inder und Jugendlichen bezogen auf 
ihre eigenen lebensw

eltlichen B
edin-

gungen anzusprechen und unterrichtlich 
aktiv einzubinden (Schieren, 2013, 
S.199f.)

 
 

B
A1 

Förderliche 
M

erkm
ale des 

U
nterrichts und 

des H
andelns 

der Lehrperson 

Solche M
erkm

ale des U
nterrichts und 

des H
andelns der Lehrperson (in Form

 
von bestim

m
ten Aktivitäten und 

Unterrichtspraktiken), die zu einer 
positiven Einschätzung von Schule und 
U

nterricht führen. D
ies betrifft z.B

. die 
W

ahl von Inhalten / Them
en für den 

U
nterricht, deren Strukturierung und 

(sinnstiftende) Ausgestaltung und 
Verm

ittlung, die K
om

m
unikation von 

Erw
artungen und Zielvorgaben (auch 

bzgl. O
ffenlegung und G

estaltung des 
Leistungsbew

ertungsprozesses), die 
Erklärungsqualität, den Einsatz von 
M

ethoden sow
ie Arbeits- und 

Sozialform
en (auch m

it B
lick auf die 

Aktivierung und den Einbezug der SuS in 
den U

nterricht), die Planung und 
Verw

endung des Zeitbudgets für die 
Leistungsförderung (Stichw

ort „aktive 
Lernzeit“, G

efässe für Ü
bungen und 

W
iederholungen), die W

ahl des 
Schw

ierigkeitsgrades bzgl. Verm
ittlung 

und B
earbeitung von Inhalten, Them

en 
und Aufgaben. 

(Lipow
sky, 2006, S. 55ff.); 

(U
lich &

 Jerusalem
, 1996, 

S. 187); (Fend, 2008b, S. 285); 
(H

elm
ke, 2010, K

ap. 4); 
(W

inkel, 2013, S. 253ff.); 
(H

elm
ke, 1997); (Fend, 1997) 

Aw
: 

Und w
enn m

an im
 eigenen Tem

po 
arbeiten kann, w

enn m
an selber 

arbeiten kann und nicht im
 

K
lassentem

po, dann ist es 
spannender. W

enn m
an selber 

Sachen herausfinden kann und 
nicht alles vorgelesen be- 
kom

m
t. 

(G
07_M

_R
eal_53-54) 

 Iw
: 

[...] Ich kom
m

e viel lieber in die 
Schule, w

enn w
ir ein w

enig etw
as 

m
achen können, ein w

enig selber 
schauen können, als nur die 
ganze Zeit auf dem

 Stuhl zu sitzen 
und nur zuzuhören, dass einfach 
B

ew
egung eingebaut ist. D

as 
finde ich einen sehr w

ichtigen 
G

rund. 
H

w
: Ja, dass m

an einfach etw
as 

zusam
m

en m
achen kann, w

ie 
G

ruppenarbeiten. D
as finde ich 

einfach das Lustigste. 
Aw

: 
Also, ich bin eigentlich auch 
eher…

, je abw
echslungsreicher 

der U
nterricht ist, desto interes-

santer ist es für uns, und, ich 
denke auch, für Erw

achsene ist es 
ja auch nicht so interessant, w

enn 
m

an den ganzen Tag nur da hockt 
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und zuhört, sondern m
an m

öchte 
ja irgend etw

as m
achen. 

(G
09_M

_R
eal_30-32) 

 Bw
: 

Also, m
it der Schule auf eine 

R
eise gehen, zum

 B
eispiel, und 

diese vorher noch in der Schule 
besprechen, w

as m
an so m

acht. 
D

as ist auch noch interessant. 
U

nd es „fägt“ eben auch, w
enn 

m
an m

it der Schule zw
ischen-

durch noch etw
as unternim

m
t. 

(G
09_M

_R
eal_33-34) 

 K
m

: Einer, der gut unterrichten kann. 
D

er einem
 das Zeug gut beibrin-

gen kann, w
o m

an nachher etw
as 

kann, etw
as davon hat, dass m

an 
so viel in die Schule geht. W

enn 
m

an..., also, ich m
eine jetzt, w

enn 
m

an jetzt in die Schule geht und 
dann nichts lernt, das ist irgend-
w

ie für nichts, da könnten w
ir 

genauso gut daheim
 sein und 

eine Suppe essen und so. 
(G

14_J_SpezSek_169-170)
 

 
B

A2 
H

inderliche 
M

erkm
ale des 

U
nterrichts und 

des H
andelns 

der Lehrperson 

Solche M
erkm

ale des U
nterrichts und 

des H
andelns der Lehrperson (in Form

 
von bestim

m
ten Aktivitäten und 

Unterrichtspraktiken), die zu einer 
negativen Einschätzung von Schule und 
U

nterricht führen. D
ies betrifft z.B

. die 
W

ahl von Inhalten / Them
en für den 

U
nterricht, deren Strukturierung und 

(sinnstiftende) Ausgestaltung und 
Verm

ittlung, die K
om

m
unikation von 

Erw
artungen und Zielvorgaben (auch 

bzgl. O
ffenlegung und G

estaltung des 
Leistungsbew

ertungsprozesses), die 
Erklärungsqualität, den Einsatz von 

(Lipow
sky, 2006, S. 55ff.); 

(U
lich &

 Jerusalem
, 1996, 

S. 187); (Fend, 2008b, S. 285); 
(H

elm
ke, 2010, K

ap. 4); 
(W

inkel, 2013, S. 253ff.) 

Cm
: W

as ich auch noch schade finde, 
bei unserem

 K
lassenlehrer, H

errn 
O

., haben w
ir m

eistens nur die 
halbe Pause. Also, m

anchm
al 

lässt er uns beim
 Läuten gehen 

oder er überzieht, w
enn ihm

 
gerade etw

as nicht passt, w
enn 

w
ir etw

as m
achen oder so, oder 

w
eil er noch etw

as fertig m
achen 

w
ill, w

as w
ir eigentlich auch nach 

der Pause m
achen könnten. U

nd 
dann zum

 B
eispiel, w

enn w
ir 

irgendw
ie eine Stunde nicht 

m
achen, also zum

 B
eispiel eine 
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M
ethoden

sow
ie Arbeits-und 

Sozialform
en (auch m

it B
lick auf die 

Aktivierung und den Einbezug der SuS in 
den U

nterricht), die Planung und 
Verw

endung des Zeitbudgets für die 
Leistungsförderung (Stichw

ort „aktive 
Lernzeit“, G

efässe für Ü
bungen und 

W
iederholungen), die W

ahl des 
Schw

ierigkeitsgrades bzgl. Verm
ittlung 

und B
earbeitung von Inhalten, Them

en 
und Aufgaben. 

Stunde Englisch verpassen, holen 
w

ir das im
m

er nach. 
Am

: W
ir m

üssen auch im
m

er die 
Aufgaben fertig m

achen, auch 
w

enn m
an eine kleine Pause hat, 

das m
uss im

m
er fertig w

erden. 
(G

16_J_Sek_145-146) 
 H

w
: Ja, aber dann soll er oder sie oder 

w
er auch im

m
er, sozusagen der 

Lehrer, uns nicht nur einen 
Lösungsw

eg an den K
opf binden 

und w
ir nicht nur diesen einen 

verfolgen m
üssen. 

Bw
: 

Ich m
eine, es lernt ja jeder 

anders, einer nim
m

t die H
ände... 

Y: 
M

hm
. 

?w
: 

Ja. 
(G

09_M
_R

eal_62-78) 
 Aw

: 
Also, w

as m
ich jew

eils bei M
athe 

aufregt, ist, w
enn der Lehrer alles 

so schnell erklärt und ich nicht 
nachkom

m
e. D

as ist ein w
enig 

m
ühsam

. 
(G

09_M
_R

eal_48-61) 
 Iw

: 
[...] Zum

 Beispiel in M
usik, ist m

ir 
jetzt nichts w

ichtig, aber in der 
Schule nim

m
t m

an einfach nicht 
das durch, w

as interessiert. M
an 

sollte auch die Schüler ein 
bisschen fragen, w

as die interes-
siert und so, und nachher 
arbeiten sie auch im

 U
nterricht, 

oder etw
a nicht? 

D
w

: W
eil, ja..., vielleicht, ja..., ich finde 

ein Lehrer kann jedes Jahr im
m

er 
das G

leiche unterrichten, und 
nachher 10, 20 Jahre später 
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unterrichtet er im
m

er noch das 
G

leiche. Und ja, das vor 20 Jahren 
ist ja anders gew

esen als jetzt. 
(G

13_M
_SpezSek_619-632)

 
B

B
 

 
K

lassen- und 
Lernklim

a 
Aussagen, Einschätzungen und 
B

ew
ertungen der SuS zum

 subjektiv 
w

ahrgenom
m

enen (Lern- und Arbeits-
)K

lim
a in der K

lasse (als ein Teil der 
U

nterrichtsqualität). D
am

it verbunden 
sind Äusserungen zum

 Verhalten und 
H

andeln der Lehrperson, w
elche das 

K
lassen- und Lernklim

a in positiver bzw
. 

negativer Art und W
eise beeinflussen. 

Im
 Fokus stehen hier insbesondere 

subjektiv w
ahrgenom

m
ene U

m
w

elt-
m

erkm
ale des K

lassen- und Lernklim
as 

w
ie R

egellosigkeit bzw
. verlässlich 

eingehaltene R
egeln oder klare Ver-

haltensabsprachen (und deren U
m

-
setzung) in der K

lasse sow
ie von 

(einzelnen) M
itschülerinnen und M

it-
schülern verursachte K

onflikte und 
U

nterrichtsstörungen, die das Lernen 
und die allgem

eine Atm
osphäre im

 
K

lassenverband beeinträchtigen und 
die Frage danach, inw

iew
eit die 

Lehrperson darauf Einfluss nim
m

t (die 
Situation kontrolliert, den Ü

berblick über 
die K

lasse behält, m
erkt, w

enn ein 
Schüler oder eine Schülerin im

 U
nter-

richt nicht aufpasst, soziale Prozesse im
 

K
lassenverband [angem

essen] ein-
schätzt, M

assnahm
en ergreift, w

ie sie 
ggf. eingreift etc.). 

(H
elm

ke, 2010, S. 220f.); (U
lich 

&
 Jerusalem

, 1996, S. 185); 
(Fend, 2008b, S. 286); 
(Schieren, 2013, S. 202); (von 
Saldern, 2008) 

Iw
: 

Also, ich habe bei ihm
 einfach 

m
anchm

al das G
efühl, dass er 

reinkom
m

t und dass es ihn 
anscheisst. U

nd das scheisst 
nachher auch die ganze K

lasse 
an, w

enn er einfach dem
otiviert in 

die K
lasse kom

m
t und m

an ihm
 

das sofort ansieht. 
D

w
: U

nd bei ihm
 ist auch einfach 

m
ega schlechte K

lassenstim
-

m
ung. Also, die Stim

m
ung in  

den Lektionen ist einfach 
schlecht. 

Jw
: 

W
enn die Lehrer gut drauf sind, 

sind w
ir auch gut drauf. 

(G
13_M

_SpezSek_43-48) 
 Aw

: 
B

ei anderen Lehrern hat es krass 
negative Sachen gegeben, aber 
nicht bei Frau R

., sie ist eine gute 
Lehrerin. W

o ich m
ich aufgeregt 

habe: Früher hatten w
ir einen 

Schüler, der ständig redete. 
B

w
: 

D
en Unterricht gestört hat. D

as 
regt auf. D

as stört recht, w
enn ein 

Them
a spannend ist und m

an 
w

eiterfahren und arbeiten w
ill. 

D
w

: D
er ist jetzt nicht m

ehr in der 
K

lasse. D
er hat im

m
er genervt 

und gestört. Auch Frau R
. selber. 

D
ie ist viel verrückter gew

orden. 
W

enn m
an selber etw

as gem
acht 

hat, ist sie auch schneller 
ausgeflippt, auch w

enn es nur 
etw

as K
leines w

ar. Einfach w
egen 

ihm
. D

as ist das N
egative, w

enn 
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m
an so einen in der K

lasse hat. 
D

ann ist das ganze Verhältnis auf 
einer aggressiveren B

asis. 
(G

07_M
_R

eal_59-71)
C 

 
 

D
ie Arbeit / der 

U
m

gang der 
Lehrperson m

it 
dem

 bzw
. der 

Schüler/-in 

B
ezieht sich auf die interindividuell-

personale Ebene und die dam
it 

verbundenen Form
en des gegenseitigen 

U
m

gangs (der sozialen Interaktionen) 
und des D

ialogs zw
ischen der Lehr-

person und dem
 bzw

. der (einzelnen) 
Schüler/-in. Im

 Fokus stehen Aspekte 
der Sozialkom

petenz der Lehrperson, 
w

elche u.a. die Fähigkeit um
fasst, auf 

den (einzelnen) Schüler bzw
. die 

(einzelne) Schülerin einzugehen und ein 
vertrauensvolles Verhältnis zu ihm

 / zu 
ihr aufzubauen oder dem

 Schüler bzw
. 

der Schülerin, aufgrund eines sicheren 
sozialen U

rteilsverm
ögens der 

Lehrperson, das G
efühl zu geben, dass 

sie von ihren Lehrpersonen verstanden 
und w

ahrgenom
m

en w
erden. 

H
inzu kom

m
en auch Charakter-

eigenschaften der Lehrperson w
ie z.B

. 
eine (gerechte) Strenge, G

eduld, 
Verlässlichkeit, Integrität, eine Überein-
stim

m
ung von R

eden und H
andeln der 

Lehrperson, Em
pathie oder H

um
or, 

w
elche die soziale / zw

ischenm
ensch-

liche B
eziehung (und dam

it verbun-
denen H

andlungsw
eisen) zw

ischen 
Lehrperson und Schüler/-in beein-
flussen. 
Insbesondere auch der U

m
gang m

it 
B

estrafung (M
achtgebrauch, M

acht-
m

issbrauch) oder die B
evorzugung von 

(einzelnen) SuS sow
ie der M

assstab und 
die H

altung, an der solche H
andlungs-

w
eisen der Lehrperson orientiert sind, 

gehören in diesen B
ereich der 

(W
eigand, 2013, S. 136f.); 

(Schieren, 2013, S. 202ff.); 
(H

elm
ke, 2010, S. 230); 

(B
ohnsack, 2013); (H

attie, 
2013, S. 141ff.); (H

ascher, 
2004, S. 177) 
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Sozialkom
petenz einer Lehrperson.

Im
 M

ittelpunkt stehen Aussagen, 
Einschätzungen sow

ie B
ew

ertungen der 
SuS zu den zw

ischenm
enschlichen 

Einstellungen und H
altungen der Lehr-

person zu ihren SuS; Äusserungen und 
M

einungen der SuS zum
 Em

pathie-
verm

ögen der Lehrperson, ihrem
 

Interesse an den SuS (z.B
. für ihre 

Problem
e, Sichtw

eisen oder Freizeit) w
ie 

auch zu spezifischen Charaktereigen-
schaften der Lehrperson, die sich auf 
die soziale B

eziehung zu den SuS und 
den (jew

eiligen) U
m

gang m
it ihnen 

ausw
irken, und inw

iefern eine solche 
bestehende bzw

. nicht bestehende 
Schülerorientierung von Seiten der 
Lehrperson Einfluss nim

m
t auf das 

schulische W
ohlbefinden der SuS.

 
CA 

 
Charaktereigen
schaften / 
Persönlichkeit 

Eine B
eschreibung sow

ie Aussagen und 
Einschätzungen von Seiten der SuS zu 
Personm

erkm
alen bzw

. Persönlichkeits-
eigenschaften der Lehrkraft, die als 
unterrichtsrelevant in Erscheinung 
treten und ebenso einen Einfluss auf die 
Q

ualität der Lehrperson-Schüler/-in-
B

eziehung (bzw
. Q

ualität der Interaktion 
zw

ischen Lehrperson und Schüler/-in) 
haben. Im

 Fokus stehen insbesondere 
von den SuS w

ahrgenom
m

ene 
Charaktereigenschaften der Lehrperson 
w

ie eine positive G
em

ütsstim
m

ung, ein 
positiver und heiterer Ausdruck der 
Lehrperson, ihr H

um
or, ihre G

eduld (die 
sich z.B

. im
 U

m
gang m

it den SuS oder 
bei der W

issensverm
ittlung zeigt), ihre 

eigene K
ritikfähigkeit und -bereitschaft 

(auch gegenüber K
ritik von aussen bzw

. 
von den SuS; eine Lehrperson, die 
Fehler zugibt), ihre B

egeisterung bzw
. 

(Schieren, 2013, S. 203); 
(H

elm
ke, 2010, S. 116f.); 

(R
ohlfs, 2011, S. 184); (U

lich &
 

Jerusalem
, 1996, S. 186f.) 

D
m

: M
anchm

al bei G
eschichte. Aber 

die (Lehrperson) sind w
ir bald  

los. 
H

m
: Es gibt auch viele nette Lehrer. 

N
eben der Stunde. 

G
m

: M
it H

um
or. 

Em
: M

anchm
al veraltete Lehrer. 

H
m

: Ein paar sind ein bisschen älter. 
D

ie m
achen den U

nterricht dann 
ein w

enig internatsm
ässig. 

(G
04_J_SpezSek_60-77) 

 Am
: Ehrlich gesagt, sind vor allem

 die 
Lehrer cool, die halt auch jung 
sind. D

ie, die fast ein w
enig noch 

die Vorgeneration von uns sind. 
D

ie älteren Lehrer, die konnten 
das nicht so m

itnehm
en, da 

m
usst du als Schüler noch viel 

Verständnis haben. W
ir haben 

gerade einen Stellvertreter 



 

20 

ihr Enthusiasm
us („Leidenschaft für ihre 

Sache“), ihre Spontanität und Locker-
heit oder Strenge (im

 Sinne einer 
autoritären Persönlichkeitsstruktur) m

it 
denen sie den SuS begegnet bzw

. im
 

U
nterricht auftritt. 

gehabt, der ist ein super Typ 
gew

esen. 
(G

14_J_SpezSek_171-176) 
 G

m
: Er ist nett. D

as ist w
ichtig, er sollte 

nett sein. 
Jm

: 
Vor allem

 nicht ältere, die m
it 

Sandalen und W
ollsocken. 

(G
14_J_SpezSek_144-167)

 
CB

 
 

M
erkm

ale der 
pädagogischen 
B

eziehung / 
Lehrperson-
Schüler/-in-
B

eziehung 
(B

eziehungsqu
alität) 

Aussagen, Einschätzungen sow
ie 

B
ew

ertungen zu M
erkm

alen und 
Q

ualität der pädagogischen B
eziehung 

zw
ischen Lehrperson und Schüler/-in 

aus der Sicht der SuS. Im
 Fokus der 

B
etrachtung stehen die Lehrperson und 

deren Einstellungen (H
altungen) und 

U
m

gangsw
eisen, m

it w
elchen sie 

sow
ohl zu professionellen anerkennen-

den als auch zu verletzenden pädago-
gischen B

eziehungen beiträgt. N
eben 

der B
eschreibung, W

ahrnehm
ung und 

Einschätzung solcher B
eziehungsgefüge 

und U
m

gangsw
eisen (sozialer Inter-

aktionen) w
erden von den SuS 

Aussagen darüber erfasst, inw
iefern 

diese (unterschiedlichen) pädago-
gischen B

eziehungen in einem
 

Zusam
m

enhang m
it dem

 W
ohlbefinden 

der SuS in der Schule stehen und 
w

elche Ausw
irkungen diese B

eziehun-
gen auf ihre em

otionale Lage, ihre 
m

otivationalen O
rientierungen und 

H
andlungsw

eisen (insbesondere im
 

Zusam
m

enhang m
it ihren Lernhand-

lungen) haben.

(Prengel, 2013); (G
läser-Zikuda 

&
 Fuß, 2004); (B

ohnsack, 
2013); (H

ascher, 2004, S. 174 
&

 S. 175) 
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CB
1 

Anerkennende 
pädagogische 
Beziehung 

Äusserungen und Einschätzungen von 
Seiten der SuS zur B

eziehung m
it ihrer 

Lehrperson, w
obei die SuS diese 

pädagogische B
eziehung als positiv 

erleben und w
ahrnehm

en. Im
 Zentrum

 
stehen die B

eschreibung der konkreten 
Form

en bzw
. Ausprägungen und 

Q
ualitäten einer solchen w

ahrgenom
-

m
enen pädagogischen B

eziehung 
(Interaktion) durch die SuS und die 
Frage, w

as die Lehrperson zum
 

G
elingen bzw

. zur Aufrechterhaltung 
dieser positiven B

eziehung beiträgt (z.B
. 

w
elche R

olle sie darin hat, w
elche 

U
m

gangsw
eisen sie m

it dem
 Schüler 

bzw
. der Schülerin pflegt, w

elche 
H

altung sie darin einnim
m

t). 
D

arunter können bspw
. Aussagen zur 

w
ahrgenom

m
enen Anerkennung durch 

die Lehrperson fallen oder eine sich zei-
gende engagierte Solidarität der Lehr-
person m

it den SuS. Ebenso m
öglich 

sind W
ahrnehm

ungen der Lehrperson 
als Vertrauensperson, die sich dem

 
Schüler bzw

. der Schülerin verständnis-, 
rücksichts- und respektvoll zuw

endet 
und an seinen bzw

. ihren Problem
en 

Anteil nim
m

t (sich dafür interessiert), 
die B

edürfnisse und Anliegen der SuS 
w

ahrnim
m

t, respektiert und auf diese 
eingeht („ernst nim

m
t“). Im

 K
ern geht es 

dabei um
 B

egriffe w
ie Em

pathie / 
Einfühlung, Achtung, Akzeptanz und 
R

esponsivität von Seiten der Lehr-
person, die in einer positiven pädago-
gischen B

eziehung m
it dem

 Schüler 
bzw

. der Schülerin zum
 Tragen 

kom
m

en. W
eitere K

ennzeichen einer 
solchen positiven pädagogischen 
B

eziehung sind z.B
. auch eine (em

o-

(Prengel, 2013, S. 64); (R
ohlfs, 

2011, S. 187); (U
lich &

 
Jerusalem

, 1996, S. 187); 
(Fend, 2008b, S. 285 &

 S. 288); 
(R

ichey, W
esselborg, B

ohl, 
R

eiber &
 M

erk, 2014); (Scheidt 
&

 Schuchart, 2014); 
(H

oferichter &
 R

aufelder, 2014); 
(H

elm
ke, 2010, S. 230ff.); 

(M
olinari, Speltini &

 Passini, 
2013); (H

adjar &
 Lupatsch, 

2011); (Schuchart, 2013); 
(Schuchart, 2012); (M

uller, 
2001); (B

ergin &
 B

ergin, 2009); 
(K

lem
 &

 Connell, 2004); (Sm
yth 

*, 2004); (H
olzer, M

arth &
 van 

de W
etering, 2007); (Asdonk &

 
G

lässing, 2008); (Croninger &
 

Lee, 2001); (Lee &
 B

urkam
, 

2003); (Sann &
 Preiser, 2008); 

(Schw
eer, 2010); (Schw

eer, 
2008a); (Schw

eer, 2004); 
(Schw

eer, 1997); (Thies, 2002); 
(Eder, G

ehm
acher &

 K
roism

ayr, 
2006); (K

em
na, 2012); (G

läser-
Zikuda &

 Fuß, 2004, S. 43); 
(von Saldern, 2008); (H

elm
ke, 

1997); (Fend, 1997); (D
eci &

 
R

yan, 1993); (K
rapp &

 R
yan, 

2002); (Eccles et al., 1993); 
(Eccles &

 M
idgley, 1989); 

(H
agenauer, 2011, S. 135ff.); 

(K
rapp, 2005c); (Andresen &

 
Schneekloth, 2014) 

Cm
: U

nsere K
lassenlehrerin ist da 

sehr, sehr interessiert, dass w
ir 

m
öglichst schnell, und dass 

m
öglichst alle etw

as finden für die 
Zukunft. D

a hilft sie einem
 auch. 

Ja, da ist sie einfach sehr 
ehrgeizig. 

Y: 
Sie, oder w

as? 
Cm

: Ja. Aber sie ist eigentlich sehr, 
sehr an uns interessiert, w

ie es 
uns geht und so, da ist sie sehr 
gut. 

Am
: M

hm
. 

(G
12_J_Sek_201-217) 

 Em
: Ja, und bei ihm

..., also, er setzt 
sich auch für uns ein, und so, 
also, w

enn w
ir m

al ein Problem
 

haben, schaut er, dass es gelöst 
w

ird, und so, nicht w
ie andere 

Lehrer, die einfach darüber 
hinw

egsehen. 
Bm

: Er ist sehr sozial. 
Y: 

M
hm

. 
Cm

: Also, w
enn m

al etw
as nicht 

klappt, dann sagt er..., dann 
fördert er, fördert und unterstützt 
er einen auch, und sagt, ja, das 
nächste M

al klappt es, das ist bei 
den anderen Lehrern m

eistens 
nicht so. 

G
m

: Also, bei unserem
 K

lassenlehrer 
heisst es m

eistens, ja, also du bist 
jetzt in der N

eunten, und das 
haben w

ir zusam
m

en m
al 

angeschaut, du m
usst das 

können. Punkt. 
Y: 

M
hm

, m
hm

. 
(G

14_J_SpezSek_259-265) 
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tionale) Unterstützung / Zuw
endung (im

 
Sinne von Fürsorge, „H

alt geben“, „sich 
verstanden fühlen“ oder Erm

utigung) 
durch die Lehrperson oder deren 
gerechte H

altung allen SuS gegenüber. 
D

ieses persönliche Engagem
ent der 

Lehrperson für die SuS tritt auch 
dadurch hervor, indem

 sie den SuS 
individuelle K

om
petenzerfahrungen 

einräum
t, Lob für die erbrachten 

Anstrengungen oder Leistungsstei-
gerungen des Schülers bzw

. der 
Schülerin ausspricht, die Leistung 
schw

ächerer SuS anerkennt, das 
Zutrauen in die eigenen K

om
petenzen 

der SuS stärkt bzw
. steigert, positive 

Erw
artungen gegenüber dem

 Schüler 
bzw

. der Schülerin äussert, Autonom
ie / 

Selbstbestim
m

ung („Freiheiten“) 
erm

öglicht bzw
. einräum

t (z.B
. im

 H
in-

blick auf den Entscheidungsspielraum
 

der SuS; die Lehrperson Interesse an 
den Äusserungen der SuS bekundet) 
oder individuelle R

ückm
eldungen gibt, 

gezielte (Lern-)H
ilfen bereitstellt und 

fachlich unterstützt (im
 Sinne von 

spezifischen individuellen rem
edialen 

R
eaktionen bei [Lern-]Problem

en). 
W

eiter sind auch die grundsätzliche 
Verfügbarkeit und Ansprechbarkeit der 
Lehrperson (das M

ass an Verfügbarkeit 
und Ansprechbarkeit sow

ie G
esprächs-

bereitschaft als G
rundbedingung für 

einen Austausch) w
ie auch die Stabilität 

der B
eziehung als relevante M

erkm
ale 

einer positiven professionellen päda-
gogischen B

eziehung zw
ischen Lehr-

person und Schüler/-in m
itzuberück-

sichtigen.
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CB
2 

Verletzende 
pädagogische 
Beziehung 

Äusserungen und Einschätzungen von 
Seiten der SuS zur B

eziehung m
it ihrer 

Lehrperson, w
obei die SuS diese 

pädagogische B
eziehung als negativ 

erleben und w
ahrnehm

en. Im
 Zentrum

 
stehen die B

eschreibung der konkreten 
Form

en bzw
. Ausprägungen und 

Q
ualitäten einer solchen w

ahrgenom
-

m
enen pädagogischen B

eziehung 
(Interaktion) durch die SuS und die 
Frage, inw

iefern bzw
. w

ie die Lehr-
person zu einer solchen negativen 
B

eziehung beiträgt (z.B
. w

elche R
olle sie 

darin hat, w
elche U

m
gangsw

eisen sie 
m

it dem
 Schüler bzw

. der Schülerin 
pflegt, w

elche H
altung sie darin ein-

nim
m

t). 
Aussagen zu einer w

ahrgenom
m

enen 
m

angelnden Anerkennung durch die 
Lehrperson können darunter ebenso 
fallen w

ie ein em
pfundenes fehlendes 

Vertrauen, ein M
angel an Verständnis, 

R
ücksicht, R

espekt sow
ie Interesse 

seitens der Lehrperson an den M
ei-

nungen, B
edürfnissen und Problem

en 
der SuS. 
W

eiter kann darunter auch eine w
enig 

bis kaum
 vorhandene em

otionale w
ie 

auch fachliche U
nterstützung (z.B

. in 
Form

 von gezielten Lernhilfen) durch die 
Lehrperson verstanden w

erden und/ 
oder ein eingeschränktes bzw

. nicht 
spürbares persönliches Engagem

ent 
der Lehrperson für die SuS, indem

 sie 
den SuS keine bzw

. nur geringe 
K

om
petenzerfahrungen einräum

t, die 
SuS nicht/nur w

enig lobt, keine/w
enige 

positiven Erw
artungen gegenüber dem

 
Schüler/der Schülerin äussert, nicht zur 
Selbst-und M

itbestim
m

ung der SuS 

(Peter et al., 2013); (B
loch, 

2014); (B
ehrensen, 2014); 

(U
lich &

 Jerusalem
, 1996, 

S. 187f.); (M
olinari et al., 2013); 

(H
adjar &

 Lupatsch, 2011); 
(B

ergin &
 B

ergin, 2009); 
(Andresen &

 Schneekloth, 
2014) 

Cw
: 

Ich habe bei ihm
 einfach das 

G
efühl, w

ir sind für ihn nur sein 
Job, und gar nicht irgendw

ie, 
also... 

?w
: 

M
enschen. 

?w
: 

M
enschen. 

Y: 
M

hm
. 

H
w

: Er interessiert sich auch nicht so 
für unsere Zukunft, oder w

as w
ir 

neben der Schule m
achen. 

(G
13_M

_SpezSek_157-165) 
 Cm

: Vielleicht w
äre es gut, w

enn m
an 

zusam
m

en rausgeht und nachher 
m

it ihm
 diskutiert und er auch m

al 
zuhört, w

as denn der Schüler zu 
sagen hat, und der Lehrer nicht 
im

m
er gleich denkt, ja, die 

Schüler, der Schüler lügt sow
ieso, 

also rede ich gar nicht erst m
it 

dem
. D

as ist eigentlich m
eistens 

so die Einstellung. 
Y: 

Vom
 Lehrer oder w

as? 
Cm

: M
hm

. 
Y: 

Also quasi, klingt das so, als 
vertraue er euch nicht so richtig, 
dem

, w
as ihr sagt. 

Cm
: M

hm
. 

(G
16_J_Sek_213-218) 

 Fw
: 

U
nd nicht leere Versprechungen 

m
achen. 

?w
: 

Ja. 
Y: 

W
as für...?  

D
w

: Leere Versprechungen m
achen. 

Y: 
M

hm
. 

Cw
: 

Sie sollten uns m
anchm

al auch 
ein bisschen m

otivieren. 
Y: 

M
hm

. M
otivieren, w

ie könnten sie 
das denn? 
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anregt oder individuelle R
ückm

eldungen 
auslässt. 
Eine eingeschränkte Ansprechbarkeit 
der Lehrperson w

ie auch eine nicht/ 
kaum

 vorhandene G
esprächs-

bereitschaft ihrerseits sind ebenso als 
K

riterien einer negativen professio-
nellen pädagogischen B

eziehung 
m

itzuberücksichtigen. 
Auch steht das subjektive G

erechtig-
keits- bzw

. U
ngerechtigkeitserleben im

 
Zusam

m
enhang m

it dem
 LehrerInnen-

handeln für ein M
erkm

al einer nega-
tiven pädagogischen B

eziehung, w
obei 

dieses LehrerInnenhandeln die oben 
erw

ähnten Punkte einschliesst. Im
 

W
esentlichen geht es um

 das subjektive 
Erleben von (U

n-)G
erechtigkeit der SuS 

im
 Zusam

m
enhang m

it der Lehrperson 
(als ungerecht w

ahrgenom
m

ene 
Erfahrungen und Erlebnisse bzw

. 
em

pfundene D
iskrim

inierungen können 
sich z.B

. auf folgende K
ategorien 

beziehen: B
estrafung, zw

ischen-
m

enschlicher U
m

gang, ungerecht-
fertigte Vorw

ürfe, ungerechte Leistungs-
bew

ertung oder ungerechte Verteilung 
von Verantw

ortung, vgl. Peter, D
onat, 

U
m

lauft &
 D

albert, 2013, S. 15f.) und 
ihre daraus folgenden U

rteile, B
ew

er-
tungen und (individuellen) G

erechtig-
keitsvorstellungen (hinsichtlich der drei 
zentralen D

im
ensionen der G

erech-
tigkeit). 

Cw
: 

Also, ich w
eiss nicht, also unser 

Stellvertreter konnte das. Aber 
H

err T. kann das nicht. 
D

w
: D

u w
irst von ihm

 niem
als hören 

„du kannst das!“, oder so. 
(Lachen) 
Y: 

W
ie? 

D
w

: Zum
 Beispiel, dass die Lehrer m

al 
sagen: „D

u kannst das!“ 
Y: 

M
hm

. Ja. 
D

w
: O

der: „Ja, kom
m

 ich helfe dir noch 
schnell“, so. 

?w
: 

Ja. 
(G

13_M
_SpezSek_132-149) 

 Em
: U

nd er stellt einen auch ein w
enig 

bloss. So hat der K
lassenlehrer 

einm
al gesagt, ja, ihr m

acht 
Fehler, die eigentlich niem

and 
m

ehr m
acht. 

K
m

: Er m
acht vor allem

 Jungen, 
m

anchm
al auch M

ädchen vor der 
ganzen K

lasse herunter. 
(G

14_J_SpezSek_266-267) 
 D

m
: Ja, eben, und w

enn m
an jetzt 

irgendw
ie m

al dum
m

 tut, und 
nach der Stunde m

it dem
 Lehrer 

reden m
uss, dann sagt er 

irgendw
ie 5 M

inuten lang seine 
M

einung, und fragt dann vielleicht 
m

al, ob m
an auch noch etw

as 
dazu sagen w

ill. M
an sagt dann 

schliesslich gar nichts m
ehr, w

eil 
m

an genau w
eiss, er geht nicht 

darauf ein, er bringt sow
ie w

ieder 
etw

as, w
as nachher gegen dich 

spricht, dann sagt m
an am

 Ende 
einfach gar nichts m

ehr. 
(G

16_J_Sek_230-234) 
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Em
: Also, w

enn m
an rausgeschickt 

w
ird und m

an etw
as zu seiner 

Verteidigung vorbringen w
ill, 

heisst es einfach: „N
ein, keine 

D
iskussion!“ W

ir können da dann 
nicht darüber reden. 

(G
elächter) 

H
m

: Ja, es ist eben häufig ein w
enig 

so. 
K

m
: Ja, es gibt eben Leute, die w

erden 
einfach ungerechtfertigt fertig 
gem

acht, zum
 B

eispiel das 
B

eispiel von Alain. Er hat geredet, 
also er hat einfach jem

anden 
gefragt, ob er ein B

latt einkleben 
darf oder nicht, und nachher hat 
es geheissen: „R

aus!“, und dann 
hat er gerade eine Stunde 
N

achsitzen bekom
m

en. Am
 

nächsten Tag ist der Lehrer zum
 

N
achsitzen kom

ischerw
eise nicht 

aufgetaucht. U
nd so ist er dann 

einfach eine Stunde nur so da 
gew

esen. 
(G

14_J_SpezSek_177-214) 
 Em

: U
nser H

auptlehrer nicht. D
ie 

Sprachlehrerin auch nicht. In 
M

athem
atik habe ich das G

efühl, 
dass der Lehrer die Jungen 
bevorzugt. 

Am
: Im

 K
lassenturnen w

erden die 
M

ädchen durch die Lehrerin 
bevorzugt. 

Bm
: In der K

lasse gibt es zw
ei 

M
ädchen, die reden viel. W

enn ich 
oder jem

and anders m
it einem

 
N

achbarn redet und der M
athe-

Lehrer m
erkt es, dann ist das 

etw
as anderes als bei den beiden. 
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Em
: Er sagt ihnen die ganze Zeit: 

„N
och einm

al, dann setzen w
ir 

euch auseinander.“ Aber die 
sitzen jetzt glaube ich schon ein 
Jahr nebeneinander und es hat 
sich nichts geändert. 

B
m

: B
ei uns ein paar M

al, dann kön-
nen w

ir den Platz w
echseln. 

Em
: B

ei uns w
ird nach einer W

oche, 
w

enn w
ir ganz leise reden, 

gew
echselt. 

Am
: W

enn ein M
ädchen und ein Junge 

reden, w
erden sie auch aus-

einander gesetzt. Einfach w
enn 

M
ädchen und M

ädchen zusam
-

m
en sind nicht. 

(G
02_J_R

eal_179-188)

EB
EN

E D
ES IN

D
IVID

U
U

M
S 

B
ezieht sich auf die Person des 

Schülers bzw
. der Schülerin und auf 

(individuelle) Einstellungen, Ü
berzeu-

gungen und Verhaltensw
eisen im

 
Zusam

m
enhang m

it Lernen, Em
otionen 

und M
otivation. 

H
inzu kom

m
en die Peers sow

ie das 
fam

iliäre U
m

feld (Eltern, G
eschw

ister) 
der SuS (als m

ikrosoziales U
m

feld), 
w

elche für deren persönliche Ent-
w

icklung und lernrelevanten Einstel-
lungen und Eigenschaften w

esentliche 
Faktoren darstellen. Ein Fokus richtet 
sich hierbei auf die soziale Interaktion 
(Verhaltens- und U

m
gangsw

eisen) bzw
. 

auf die Art und Q
ualität von B

ezie-
hungen zw

ischen dem
 Schüler bzw

. der 
Schülerin und seinen / ihren G

leich-
altrigen (M

itschülerinnen und M
it-

schüler) in und ausserhalb der Schule 
(Peers, Freundinnen und Freunde) w

ie 
auch seinem

 bzw
. ihrem

 fam
iliären 

U
m

feld (Eltern, G
eschw

ister). Auch in 

(Fend, 2001); (Fend, 2003); 
(K

iper &
 M

ischke, 2009); 
(B

auer, 2011); (K
liem

e et al., 
2006); (H

elm
ke, 2010, 2006); 

(Clausen, 2002, pp. 27ff. &
 

31ff.); (B
ronfenbrenner, 1981); 

(H
ascher &

 H
agenauer, 2011b) 
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den beiden B
ereichen des ausserschu-

lischen Lebens der SuS (Fam
ilie / Eltern 

sow
ie Freundinnen und Freunde) rücken 

die Art und Q
ualität dieser zw

ischen-
m

enschlichen B
eziehungen (zw

ischen 
den Eltern und den SuS / dem

 K
ind; 

zw
ischen den SuS und ihren Freunden 

bzw
. Freundinnen) in den Fokus der 

B
etrachtung.

D
 

 
 

Lernen / 
Lernverhalten 
im

 K
ontext von 

M
otivation und 

Em
otion 

Aussagen von Seiten der SuS zu ihrem
 

Lernverhalten, ihren (fachspezifischen) 
Stärken, ihrer Einschätzung der 
B

edeutung eigener Anstrengung und 
B

egabung für Schulerfolg sow
ie 

Äusserungen der SuS zu positiven und 
negativen Em

otionen, die durch Lernen 
bzw

. Lernsituationen im
 U

nterricht 
ausgelöst w

erden. H
inzu kom

m
en 

Aussagen zu Lern- und Leistungs-
erfolgen bzw

. -m
isserfolgen, die ebenso 

bestim
m

te Em
otionen auslösen und 

K
onsequenzen für das H

andeln / nicht 
H

andeln im
 Zusam

m
enhang m

it Lernen 
nach sich ziehen. N

eben der Them
a-

tisierung lernrelevanter Em
otionen 

rücken ebenso die m
otivationalen 

O
rientierungen der SuS in Verbindung 

m
it Lernen in den Fokus. H

ier stellt sich 
die Frage nach den B

edingungsfak-
toren, die einen Einfluss auf die M

oti-
vierung der SuS haben. Auch w

erden 
Äusserungen der SuS zu ihrer Leis-
tungsorientierung erfasst sow

ie zum
 

Einfluss schulischer Aspirationen auf 
das eigene B

efinden.

(R
ohlfs, 2011, S. 105, 111, 

119f., 123f., 202); (K
rapp, 

2005b); (Pekrun &
 H

elm
ke, 

1991, S. 50); (Pekrun, 1998, 
S. 230); (Frenzel, G

ötz &
 

Pekrun, 2015); (Pekrun &
 

H
elm

ke, 1991, S. 48); (K
rapp, 

1993, S. 189); (K
rapp &

 R
yan, 

2002); (K
rapp, 1998); (D

eci &
 

R
yan, 1993); (H

agenauer, 
2011, S. 135ff.); (K

rapp, 
2005a); (H

attie, 2013, S. 47ff.) 
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D

A 
 

Lernrelevante 
Em

otionen 
Aussagen und Einschätzungen der SuS 
zu ihren Em

otionen im
 Zusam

m
enhang 

m
it Schule und Lernen. Im

 K
ern äussern 

sich die SuS zu ihren aufgabenbezo-
genen Em

otionen, d.h. Em
otionen, die 

durch das Lernen bzw
. die Lernsituation 

im
 U

nterricht ausgelöst w
erden. D

abei 
kann es sich um

 positive w
ie auch 

negative Em
otionen handeln, die 

w
iederum

 prozess-, zukunfts- oder 
vergangenheitsbezogen sind. Positive 
Em

otionen können sein: Lernfreude 
(prozessbezogen); H

offnung und 
Vorfreude (prospektiv); Ergebnisfreude, 
Erleichterung und Stolz (retrospektiv). 
N

egative Em
otionen sind hingegen 

folgende: Langew
eile (prozessbezogen); 

Angst und H
offnungslosigkeit 

(prospektiv); Traurigkeit, Enttäuschung 
und Scham

/Schuld (retrospektiv). 
N

eben der prozessbezogenen Lern-
freude (Freude beim

 Lernen) kann 
Freude auch als em

otionale G
rundhal-

tung zum
 Ausdruck kom

m
en, die sich 

über den gesam
ten schulischen Lern-

bereich ziehen kann (im
 Sinne von 

Schulfreude oder Schulzufriedenheit). 
G

leiches gilt für die prozessbezogene 
Langew

eile, die ebenso eine em
otionale 

G
rundhaltung im

 Sinne von Schulunlust 
bzw

. Schullangew
eile sein kann (Fend, 

1997). 
Im

 Zusam
m

enhang m
it der negativen 

Em
otion Angst sind unterschiedliche 

Äusserungen von Seiten der SuS denk-
bar, so z.B

. Aussagen zu Versagens-
ängsten (Schulversagen), w

ie dem
 

G
efühl im

 U
nterricht nicht m

ehr so gut 
m

itzukom
m

en und w
esentlich m

ehr 
üben zu m

üssen, um
 den Leistungs-

(Fend, 1997); (K
. U

lich, 2001); 
(R

ohlfs, 2011, S. 105, 111, 
123f.); (Schreiber-K

ittl, 2001); 
(Pekrun &

 H
elm

ke, 1991, 
S. 50); (Pekrun, 1998, S. 230); 
(Frenzel, G

ötz &
 Pekrun, 2015); 

(G
läser-Zikuda, 2001); 

(Edelm
ann, 2000, S. 242); 

(Pekrun &
 Schiefele, 1996, 

S. 164f.); (K
rapp, 2005b); 

(H
ascher, 2004, S. 172f.) 

G
w

: ...ja, w
enn ich dann den Test 

zurück bekom
m

e, dann habe ich 
w

ieder eine 4.5, eine 5, dann ist 
das gut, dann bin ich schon noch 
froh. 

B
w

: 
Ja, eine 4.5 ist auch gut. Ja, für 
m

ich ist es jetzt gut, aber 
(K

ichern) für andere, die besser 
sind, ist das nicht so gut. 

(G
09_M

_R
eal_150-151) 

 Fw
: 

Also, m
ir sind die N

oten schon 
w

ichtig. W
enn sie gut sind, freue 

ich m
ich auch, und w

enn sie 
schlecht sind, ja, rege ich m

ich 
schon ein w

enig darüber auf. Aber 
dann sage ich m

ir einfach, dass 
ich das nächste M

al m
ehr lernen 

m
uss, dann sollte es eigentlich 

klappen. 
(G

11_M
_Sek_172-179) 

 Em
: D

as ist schon so. D
ie Jungen 

vertuschen da m
ehr. B

ei Frauen 
m

erkt m
an eher, ob sie gute 

N
oten haben oder nicht. Frauen 

zeigen es äusserlich m
ehr. Jungen 

sind nach aussen fast im
m

er 
gleich, aber innen m

erken sie 
schon, dass es gescheiter 
gew

esen w
äre, m

ehr zu lernen. 
Sie trifft es innen m

ehr. 
Y: 

Und m
eint ihr, M

ädchen 
investieren m

ehr Zeit ins Lernen? 
Em

: Ja. 
(G

02_J_R
eal_116-119) 

 Aw
: 

Vielleicht haben sie das G
efühl, 

w
enn sie etw

as nicht können, sei 
das nicht m

ehr so cool. Sie sind 
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stand halten zu können oder dem
 

G
efühl an schulischen Aufgaben / 

Anforderungen zu scheitern. W
eitere 

Äusserungen im
 Zusam

m
enhang m

it 
Schulangst können zudem

 sein: die 
Angst vor Prüfungen, Fehlern, 
schlechten N

oten, allerdings auch vor 
Lehrpersonen, M

itschülerinnen und 
M

itschülern, Stigm
atisierung (z.B

. als 
Streber/-in und die daran gebundene 
Angst vor sozialer Ausgrenzung auf-
grund guter schulischer Leistungen 

 
„Streber-Angst“; R

ohlfs, 2011, S. 111), 
Zurückw

eisung, N
ichtanerkennung 

(soziale Angst) oder der Institution an 
sich. 
Auch im

 Zusam
m

enhang m
it Lern- und 

Leistungserfolgen können sich die SuS 
zu ihren Em

otionen äussern. D
iese 

positiven w
ie negativen Em

otionen (z.B
. 

Freude über eine gute N
ote bzw

. Ärger 
und Frust über eine schlechte N

ote) 
können w

iederum
 zum

 H
andeln bzw

. 
N

icht-H
andeln / H

andlungsw
echsel 

m
otivieren (aktivierende und deakti-

vierende Em
otionen). D

em
zufolge 

interessieren ebenso alle Aussagen der 
SuS, die H

inw
eise auf einen Zusam

-
m

enhang zw
ischen ihren Stim

m
ungen 

sow
ie einzelnen Em

otionen w
ie Angst, 

Sicherheits- und Selbstw
ertgefühl und 

ihrem
 Lernen und H

andeln in der Schule 
geben (Edelm

ann, 2000, S. 242).

nicht alle cool. Aber vielleicht 
haben sie das G

efühl 
untereinander, w

er der Coolste 
ist. 

Fw
: 

Jungen, die gut sind, es m
üssen 

keine Streber sein, kom
m

en bei 
den anderen nicht so gut an. Ist 
ein M

ädchen gut, denkt m
an, das 

ist einfach so. M
ädchen sind von 

N
atur aus gescheit. M

ädchen 
stört es w

eniger. Ich glaube nicht, 
dass jem

and der gut ist, m
it 

jem
andem

 der schlecht ist ein 
Problem

 hat. 
G

w
: Jungen finden es cool, gute 

Schüler zu dissen. D
abei w

ollen 
sie selber gut sein. Aber sie 
können es nicht. D

eshalb dissen 
sie. 

(G
03_M

_SpezSek_187-213) 
 

 
D

B
 

 
M

otivationale 
O

rientierungen 
im

 Zusam
-

m
enhang m

it 
Lernen 

Aussagen und Einschätzungen der SuS 
zu ihren B

ew
eggründen / M

otiven zu 
lernen und Leistung zu erbringen bzw

. 
Äusserungen der SuS, inw

iefern sie 
dazu bereit sind. H

ierbei interessieren 
insbesondere die B

edingungsfaktoren, 
die in einer Situation unm

ittelbaren 

(R
ohlfs, 2011, S. 26f., S. 119f. 

&
 S. 202); (Pekrun &

 H
elm

ke, 
1991, S. 48); (K

rapp, 1993, 
S. 189); (K

rapp &
 R

yan, 2002); 
(K

rapp, 1998); (D
eci &

 R
yan, 

1993); (W
ild, 2002); 

(K
nollm

ann &
 W

ild, 2004); 

Cm
: Entw

eder liegt es (das Fach) 
einem

 nicht oder es interessiert 
einen einfach nicht. W

eil, es 
kom

m
t im

m
er drauf an, für m

ich 
ist es einfach so, w

enn m
ich ein 

Fach interessiert, m
ache ich m

it, 
und sonst, ich m

ache bei den 
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Einfluss auf die M
otivierung der SuS 

haben. Zum
 einen können dies 

B
edingungen sein, die in der lernenden 

Person selbst liegen, w
ie z.B

. ihre 
M

otive, W
ertorientierungen, Einstel-

lungen oder Zielerw
artungen (

 sind 
v.a. habituelle oder dispositionale 
Faktoren der Persönlichkeitsstruktur). 
Zum

 anderen kann es sich um
 

B
edingungen handeln, die sich aus der 

äusseren Lernsituation und dem
 Lern-

gegenstand ergeben, z.B
. Interessant-

heit oder Schw
ierigkeitsgrad des 

Lernstoffs. 
Anders ausgedrückt, stehen alle 
Aussagen zur Lernm

otivation der SuS 
im

 Zentrum
, w

obei sich diese auf 
intrinsische M

erkm
ale von Tätigkeit und 

Tätigkeitsgegenstand (intrinsische 
M

otivation, z.B
. Interesse für ein Fach 

oder Them
a oder ein Them

a selbst 
verstehen w

ollen) beziehen können w
ie 

auch auf extrinsische H
andlungsfolgen 

(z.B
. soziale K

onsequenzen; extrin-
sische M

otivation) (Pekrun &
 H

elm
ke, 

1991, S. 48). W
eiter ist die Leistungs-

m
otivation –

 als ein spezieller Fall der 
Lernm

otivation (R
ohlfs, 2011, S. 119) –

 
stets m

it einer bestim
m

ten Erw
artung 

an eine Lernleistung verbunden. D
am

it 
bezieht sie sich also prim

är auf den 
erw

arteten W
ert bzw

. den N
utzen und 

som
it im

 Sinne der extrinsischen 
M

otivation auf das Ziel einer H
andlung 

und w
eniger auf die zu erlernenden 

Inhalte. Erfolgserreichen und M
iss-

erfolgsverm
eidung stehen hier im

 
M

ittelpunkt. 
In B

ezug auf die angesprochenen 
B

edingungsfaktoren der M
otivation, die 

(Fend, 2003); (Eccles et al.,
1993); (Eccles &

 M
idgley, 

1989); (H
agenauer, 2011, 

S. 135ff.); (K
rapp, 2005a); 

(H
ascher, 2004, S. 174) 

anderen schon m
it, aber eigent-

lich w
eniger, sagen w

ir so. 
(G

16_J_Sek_134-135) 
 D

m
: Also, je nachdem

, w
enn m

an 
Interesse hat, lernt m

an gern für 
das Fach, aber w

enn m
an nicht so 

Interesse daran hat, dann lernt 
m

an es einfach, w
eil m

an m
uss. 

Cm
: Für die Zukunft. 

K
m

: Also, dass m
an zum

 B
eispiel 

seinen beruflichen W
eg m

achen 
könnte, der einem

 w
ichtig ist. Zum

 
B

eispiel, w
enn m

an genügend 
gute N

oten hat, dass m
an 

nachher auch ans G
ym

nasium
 

kann, und nachher ein Studium
 

m
achen kann, dann ist das schon 

ein Ansporn dafür, dass m
an gut 

lernt. 
(G

14_J_SpezSek_503-506) 
 Cm

: W
eil, sie sagen eigentlich schon 

seit Jahren, dass ich m
ehr könnte, 

aber ich m
ache auch zu w

enig. 
Und jetzt habe ich m

ich auch 
entschieden, für den B

eruf, den 
ich w

ill, m
uss m

an in M
athe gut 

sein, und jetzt m
öchte ich einfach 

auch gut sein. 
(G

16_J_Sek_270-275) 
 Fm

: Es kom
m

t drauf an, w
as du für 

einen B
eruf m

achst. 
G

m
: Für den B

eruf interessierst du 
dich auch, dafür lernst du auch. 

Fm
: Journalist w

äre ein geiler B
eruf. 

G
m

: D
afür könntest du lernen. 

B
rauchst auch Sprachen. 

Bm
: Aber du bist zu faul zum

 Lernen. 
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in den Lernenden selbst liegen, können 
auch Aussagen der SuS zu ihrer 
Leistungsorientierung gezählt w

erden 
(z.B

. w
ie gross der W

unsch nach guten 
N

oten ist oder w
ie w

ichtig gute Leis-
tungen und schulische Erfolge für sie 
sind; hohe / niedrige Leistungsziele 
haben) und inw

iew
eit solche schu-

lischen Aspirationen w
iederum

 einen 
Einfluss auf ihr B

efinden haben (z.B
. im

 
H

inblick auf die B
edeutung guter / 

schlechter N
oten für das Sicherheits- 

und Selbstw
ertgefühl oder im

 H
inblick 

auf m
ögliche Folgen w

ie Leistungsdruck 
oder Lernstress). 
Auch interessieren hier Äusserungen 
von Seiten der SuS, die im

 Zusam
-

m
enhang m

it einem
 R

ückgang ihrer 
Lernm

otivation, auf eine N
ichtpassung 

zw
ischen den B

edürfnissen der SuS und 
den schulischen B

edingungen (z.B
. 

aufgrund von Veränderungen der 
K

lassenorganisation, U
nterrichts-

m
ethoden und K

lassenklim
avariablen 

oder aufgrund der B
enotung) schliessen 

lassen. D
am

it verbunden sind ebenso 
Aussagen, w

elche auf die funktionale 
B

edeutung der „basic needs“ (das 
B

edürfnis nach K
om

petenzerfahrung, 
sozialer Eingebundenheit und Auto-
nom

ie) für das Auftreten von selbst-
bestim

m
ter M

otivation, die Entstehung 
und Aufrechterhaltung situativer und 
individueller Interessen und das 
schulische W

ohlbefinden der SuS 
hinw

eisen. 

Fm
: M

athem
atik lerne ich auch nicht, 

w
eil ich w

issen w
ill, w

ie das geht. 
Tests lerne ich w

egen den N
oten, 

nicht w
egen dem

 W
issen. 

G
m

: Ein paar Fächer lernt m
an für das 

W
issen. 

Am
: Ich w

ürde gerne einen Job im
 

B
ereich W

irtschaft und R
echt 

m
achen. W

eiss nicht, ob ich den 
Thaleskreis dort brauche. 

(G
06_J_SpezSek_328-346) 

 D
m

: O
der vielleicht ist es auch, ja, 

irgendw
ie, dass m

an die Schüler 
ein bisschen m

ehr m
otivieren 

könnte, so zum
 B

eispiel, dass 
m

an für eine gute N
ote G

eld 
bekom

m
t. 

Cm
: B

ei m
ir ist es eine Zeit lang so 

gew
esen. B

ei m
ir, also, m

ein Vater 
hat es eine Zeit lang so gem

acht. 
Y: 

Er hat dir G
eld gegeben für gute 

Leistungen? 
Cm

: Also, ich denke, so viel hat es bei 
m

ir nicht genützt. 
Y: 

H
m

? 
Cm

: So viel hat es nicht genützt. Jetzt 
m

acht er (Vater) das nicht m
ehr. 

Es ist einfach..., es hat sich nicht 
w

irklich viel geändert dadurch. 
Schon klar, für irgendeine 5 habe 
ich ein bisschen G

eld bekom
m

en, 
oder eine 6, dass m

an das G
eld 

auch brauchen kann. Aber im
 

Endeffekt hat es nicht w
irklich viel 

m
ehr gebracht. 

(G
16_J_Sek_277-291)
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D

C 
 

Einschätzung 
des eigenen 
Lernverhaltens 
und der 
eigenen 
K

om
petenzen 

Aussagen und Einschätzungen der SuS 
zu ihren Leistungen, (fachspezifischen) 
Stärken sow

ie zu ihrem
 Lernverhalten. 

Im
 Zentrum

 stehen hierbei Äusserungen 
der SuS, w

ie sich diese selbst als Lerner 
bzw

. Lernerin einschätzen; ob sie z.B
. 

fleissige SuS sind oder eher faule und 
zu einem

 anstrengungsverm
eidenden 

Verhalten tendieren. O
der auch, w

o sie 
ihre Stärken sehen (z.B

. in w
elchen 

Fächern), w
o (in w

elchen Fächern/ 
B

ereichen) sie (Lern-)Anstrengung 
aufbringen oder eher verm

eiden. Auch 
interessieren Aussagen, w

elche eine 
subjektive Einschätzung der persön-
lichen Fähigkeit zu lernen in den B

lick 
nehm

en, also z.B
. dahingehend w

ie gut 
der Schüler bzw

. die Schülerin alleine 
oder in G

ruppen lernen kann, ob er oder 
sie gut im

 U
nterricht m

itkom
m

t oder 
auch inw

iew
eit er/sie den Aspekten der 

(Lern-)Anstrengung und B
egabung eine 

B
edeutung für seinen/ihren eigenen 

Schulerfolg zuschreibt. N
eben dieser 

subjektiven Einschätzung des Lern-
verhaltens und der eigenen K

om
peten-

zen können ebenso verallgem
einernde 

und geschlechtsspezifische Aussagen 
der SuS zum

 Lernen und den B
e-

gabungen von M
ädchen und Jungen in 

den Fokus der B
etrachtung rücken. 

Em
: Ich denke, es liegt schon an den 

Interessen. Ja. Vielleicht haben 
Frauen einfach ihre Stärken in 
den Sprachen. D

ie Jungen halt 
m

ehr in M
athem

atik. B
ei den 

N
ebenfächern sind es auch noch 

die Interessen, die natürlich die 
Leistung bringen. 

 
[...] 

B
m

: Vielleicht haben sie einfach m
ehr 

K
ondition. 

Y: 
M

ehr Ausdauer beim
 Lernen? 

B
m

: Ja, m
ehr Ausdauer. 

Em
: Vielleicht auch K

onzentration. 
D

ass sie sich länger konzentrieren 
können. 

Em
: Vielleicht w

eil sie w
eiter ent-

w
ickelt sind. D

ass der Ehrgeiz 
etw

as grösser ist. D
as ist even-

tuell auch ein Punkt. 
(G

02_J_R
eal_64-79) 

 Cm
: N

ein, intensiver lerne ich über-
haupt nicht. Für m

ich ist es 
eigentlich w

ie gegeben. Also, ich 
bin von Anfang an besser in 
M

athe gew
esen als jetzt in den 

Sprachen. 
Y: 

Ja. 
Cm

: Ist eigentlich so. Ja, ich lerne jetzt 
eigentlich m

ehr für Sprachentests 
als M

athetests. 
Y: 

Ja, lernst du m
ehr für die 

Sprachen und bist doch in M
athe 

besser? 
Cm

: M
hm

. Ja, einfach auch, die haben 
keine W

örtchen. Franz kann m
an 

besser lernen als Pythagoras in 
M

athe. M
an kann zw

ar die Form
el 

ausw
endig lernen, aber m

an 
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m
uss nachher auch schauen,  

w
o jetzt das D

reieck ist und so, 
und das fällt einfach gew

issen 
Leuten leichter und anderen 
nicht. 

Y:  
M

hm
. 

Cm
: D

as ist einem
 einfach ein 

bisschen gegeben und dem
 

anderen nicht, das kann m
an 

nicht sehr gut erlernen. 
Y: 

M
hm

. 
B

m
: Ja. 

Am
: M

hm
. 

(G
12_J_Sek_315-325) 

 Fm
: W

ir haben schon Freude. 
D

m
: Jungen sind m

ehr, dass sie ein 
w

enig durchkom
m

en. 
Em

: W
enn sie eine 4 schaffen, dann 

reicht es. M
ädchen sagen, eine 4, 

eine 5.5. Jungen schauen, dass 
es m

öglichst einfach geht, sich 
vor dem

 Abstieg retten. 
(G

06_J_SpezSek_347-374) 
 D

w
: [...] im

 D
urchschnitt sind sie (die 

Jungen) in M
athe vielleicht ein 

bisschen besser. In den Sprachen 
sind sie nicht gut. Vielleicht m

acht 
ihnen M

athe m
ehr Spass. 

Aw
: 

D
ie m

eisten M
ädchen sind besser 

in Sprache. Aber Jungen nicht 
unbedingt in M

athe. Unsere 
Stärken liegen m

ehr in Sprache. 
Einige Jungen sind in beidem

 
nicht gut. Sprachfächer sind 
relativ einfach. M

athe ist relativ 
kom

pliziert. 
(G

03_M
_SpezSek_174-179) 
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Em
: Ich denke schon. G

ute N
oten 

haben bei M
ädchen einen 

höheren Stellenw
ert. D

arum
 

lernen sie vielleicht m
ehr und 

können sich besser 
konzentrieren. 

(G
02_J_R

eal_93-94)
E 

 
 

D
er U

m
gang 

der SuS m
it-

einander: Peer-
B

eziehungen 
und soziale 
Interaktion in 
der Schule 

Aussagen derSuS zur Art und W
eise des 

gegenseitigen U
m

gangs m
iteinander 

(insbesondere in der K
lassengem

ein-
schaft bzw

. im
 K

ontext von Schule) 
sow

ie deren Einschätzungen zur 
Q

ualität und B
edeutung der sozialen 

B
eziehungen und Interaktionen 

zw
ischen den Peers für das (eigene) 

schulische W
ohlbefinden. D

ie Frage 
nach den gem

achten sozialen 
Erfahrungen und Erlebnissen m

it den 
M

itschülerinnen und M
itschülern –

 in 
positiver und negativer W

eise –
 

interessiert dabei ebenso w
ie dam

it 
verbundene (m

ögliche) K
onsequenzen 

für das (subjektive) W
ohlbefinden in der 

Schule, für die (eigenen) B
ildungs- bzw

. 
Lerneinstellungen (z.B

. Lernm
otivation) 

w
ie auch für schulische Interessen und 

Aufgaben.

(H
ascher &

 B
aillod, 2004); 

(B
ohnsack, 2013); (R

ohlfs, 
2011, S. 189f.); (Eccles, 
W

igfield &
 Schiefele, 1998); 

(Eccles et al., 1993); (Eccles &
 

M
idgley, 1989); (H

oferichter &
 

R
aufelder, 2014); (K

rapp &
 

R
yan, 2002); (H

agenauer, 
2011, S. 135ff.); (K

rapp, 
2005a); (H

ascher, 2004, 
S. 173) 

 
EA 

 
Positive Peer-
B

eziehungen 
Äusserungen der SuS zu positiven 
B

eziehungen zu ihren M
itschülerinnen 

und M
itschülern sow

ie zu positiven 
sozialen Erlebnissen m

it den Peers im
 

K
ontext von Schule und daran gebun-

dene Em
otionen. D

as G
efühl der Zuge-

hörigkeit und dam
it verbundene soziale 

w
ie auch selbstbezogene Em

otionen 
rücken dabei ebenso in den Fokus w

ie 
auch alle Aussagen der SuS zum

 
Stellenw

ert bzw
. zur B

edeutung einer 
solchen Zugehörigkeit sow

ie zur 

(N
euenschw

ander &
 H

ascher, 
2003); (W

ild, 2002); (K
löckner, 

B
eisenkam

p &
 H

allm
ann, 

2007a, S. 33ff.); (G
loger-Tippelt, 

2009); (B
ohnsack, 2013); (Eder, 

1995); (Pekrun &
 Schiefele, 

1996); (Eccles, W
igfield &

 
Schiefele, 1998); (Eccles et al., 
1993); (Eccles &

 M
idgley, 

1989); (H
oferichter &

 R
aufelder, 

2014); (D
eci &

 R
yan, 1993); 

(K
rapp &

R
yan, 2002); 

D
m

: Also, zum
 Teil hat m

an es sehr 
lustig in der K

lasse. W
enn m

an 
zusam

m
en irgendw

ie etw
as 

anstellt, und das ist ja, darum
 

geht m
an auch noch recht gern in 

die Schule. 
H

m
: O

der Schülerreisen und Ausflüge 
m

it der K
lasse, die sind auch gut. 

B
m

: W
enn es eine D

usche hat. 
(G

elächter) 
(G

14_J_SpezSek_102-105) 
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B
edeutung einer schulischen und 

em
otionalen U

nterstützung durch die 
Peers (Freundschaftsbeziehungen) für 
das (eigene) schulische W

ohlbefinden. 
H

inzu kom
m

en Einschätzungen von 
Seiten der SuS zu m

öglichen K
onse-

quenzen solcher positiven B
eziehungen 

für die (eigenen) B
ildungs- bzw

. 
Lerneinstellungen w

ie auch für 
schulische Interessen und Aufgaben. 

(K
rapp, 2005a)

Cm
: Also, in der Schule ist für m

ich…
, 

m
eistens freue ich m

ich auf die 
Schule, w

eil ich dort die K
ollegen 

sehe. 
(G

16_J_Sek_128-133) 
 Cm

: Vielleicht, dass sie einen auch 
respektieren. So irgendw

ie, w
enn 

m
an irgendetw

as sagt, dass nicht 
gerade alle darüber lachen oder 
so, und dich nicht irgendw

ie 
dum

m
 darstellen. 

D
m

: Ja, schon, ich finde es auch noch 
w

ichtig, dass m
an einander hilft, 

also, unterstützt. W
ir haben jetzt 

zum
 B

eispiel..., zw
ei Schüler von 

der Frem
dsprachenschule sind 

noch zu uns gekom
m

en, und die 
sind jetzt noch nicht so lange bei 
uns, aber sie sind schon w

irklich 
in der K

lasse drin, und jeder redet 
auch schon ein bisschen m

it 
ihnen, nicht, w

eil sie neu sind, 
dass sie einfach allein für sich 
sind, sondern, dass sie auch m

it 
den anderen zusam

m
en sind, 

und, dass m
an auch m

it ihnen ein 
bisschen etw

as m
acht. 

(G
16_J_Sek_171-186) 

 Em
: D

ie K
ollegen sind eigentlich bei 

allem
 w

ichtig. W
enn m

an Fragen 
hat. Zum

 Teil hat der Lehrer 
M

ühe, etw
as zu erklären, dann 

hat es jem
and bereits kapiert, der 

kann es einem
 dann erklären, so 

dass m
an es besser kapiert. In 

der Team
arbeit. 

(G
02_J_R

eal_39-45) 
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Cw
: 

U
nser M

athelehrer erklärt 
m

eistens nicht so übersichtlich. Er 
erklärt es m

anchm
al so kom

pli-
ziert, dass er es fünfm

al erklären 
m

uss. 
D

w
: W

enn ich die H
älfte checke und 

ein anderes M
ädchen die andere, 

dann helfen w
ir uns. 

(G
03_M

_SpezSek_180-181)
 

EB
 

 
N

egative Peer-
B

eziehungen 
Äusserungen der SuS zu negativen 
B

eziehungen zu ihren M
itschülerinnen 

und M
itschülern sow

ie zu negativen 
sozialen Erlebnissen m

it den Peers im
 

K
ontext von Schule (z.B

. im
 H

inblick auf 
U

nterrichtsstörungen, K
onflikte, 

Streitereien, K
onkurrenz, W

ettbew
erb 

im
 Zusam

m
enhang m

it Leistung) und 
daran gebundene Em

otionen. D
as 

G
efühl der Ablehnung oder der sozialen 

Ausgrenzung und dam
it verbundene 

soziale w
ie auch selbstbezogene 

Em
otionen (z.B

. Sorge vor Ausgrenzung, 
„Streber-Angst“) rücken dabei ebenso in 
den Fokus w

ie auch alle Aussagen zum
 

Stellenw
ert bzw

. zur B
edeutung einer 

solchen Ablehnung / Ausgrenzung 
sow

ie zur B
edeutung einer m

angelnden 
bzw

. nicht vorhandenen schulischen 
und em

otionalen U
nterstützung durch 

die Peers (fehlende Peer-Freund-
schaften) für das (eigene) schulische 
W

ohlbefinden. H
inzu kom

m
en Ein-

schätzungen von Seiten der SuS zu 
m

öglichen K
onsequenzen solcher 

negativen B
eziehungen für die (eigenen) 

B
ildungs- bzw

. Lerneinstellungen w
ie 

auch für schulische Interessen und 
Aufgaben. 

(R
eichle, 2004, S. 32); (Pelkner, 

G
ünther &

 B
oehnke, 2002); 

(Phoenix &
 Frosh, 2005); 

(W
einert &

 H
elm

ke, 1997); 
(G

ensicke, 2006, S. 185); 
(B

ohnsack, 2013); (Pekrun &
 

Schiefele, 1996); (Eccles, 
W

igfield &
 Schiefele, 1998); 

(Eccles et al., 1993); (Eccles &
 

M
idgley, 1989); (H

oferichter &
 

R
aufelder, 2014); (Pekrun &

 
H

elm
ke, 1991); (H

elsper &
 

B
öhm

e, 2002, S. 579); 
(H

ascher, 2004, S. 178f.) 

Cm
: D

as m
erkt m

an jetzt auch in der 
Turnklasse. W

ir sind m
it einer 

R
ealschule zusam

m
en, und da 

herrscht eigentlich m
eistens ein 

w
enig K

rieg zw
ischen den 

K
lassen. W

ir sind sow
ieso sehr 

w
enig Jungen, w

ir sind eigentlich 
5, zw

ei sind jetzt noch krank. W
ir 

halten uns m
eistens raus, sind 

eher ruhig und die anderen 
verhalten sich eigentlich im

m
er 

blöd, sozusagen. D
as ist auch 

nicht so lustig, w
enn w

ir nachher 
vom

 Lehrer aus Strafaufgaben 
m

achen m
üssen. D

ann ist das 
Turnen eigentlich schon nicht 
m

ehr so lustig. 
(G

12_J_Sek_41-63) 
 Cm

: D
as ist nicht das Problem

. D
as 

Problem
 w

ar: In der 6. ist die 
K

lasse neu zusam
m

en gekom
-

m
en. Er (M

itschüler) ist später 
dazu gekom

m
en, etw

a in der 
H

älfte des Jahres. Und er ist 
relativ frech gew

esen. 
 

[...] 
(D

urcheinander) 
Fm

: Er ist noch ziem
lich jung. 

Cm
: Er ist der Jüngste und zu den 

anderen extrem
 frech. 
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G
m

: Allen M
ädchen sagt er in der 

zw
eiten W

oche schon 
„M

äuschen“. 
(G

elächter) 
Cm

: So m
acht m

an sich nicht beliebt. 
(G

04_J_SpezSek_181-215) 
 D

m
: Am

 Anfang haben die M
ädchen 

versucht, sie zu integrieren. Aber 
sie sind recht abw

eisend 
gew

esen. Sie haben es nicht 
geschafft, sie in die G

ruppe 
reinzubringen. D

ie haben das 
nicht annehm

en w
ollen. Jetzt ist 

es unverändert. D
as Jahr ist durch 

und sie sind m
eistens zu zw

eit für 
sich. 

G
m

: Sie hätten eine Chance gehabt. 
Aber statt Freunde zu suchen, 
sich norm

al zu benehm
en, 

erzählen sie Scheiss über andere, 
tun blöd. D

ann w
erden sie m

it der 
Zeit im

m
er m

ehr gehasst. D
ann 

sind sie selber Schuld. D
ie Lehrer 

helfen ihnen auch noch höllisch, 
nehm

en sie in Schutz. Sie haben 
alle beleidigt. D

er K
lassenlehrer 

ist auch beleidigt w
orden. 

(G
06_J_SpezSek_114-148) 

 Cm
: Anfangs der siebten K

lasse haben 
w

ir m
it den M

ädchen ein bisschen 
Streit gehabt. Also, nicht die 
Jungen, Jungen haben nie 
zusam

m
en Streit gehabt, w

ir sind 
von Anfang an gut m

iteinander 
ausgekom

m
en. Es w

aren eher die 
M

ädchen untereinander, und 
nachher sind ein paar Jungen 
hineingezogen w

orden und 
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plötzlich ist ein Junge auf der 
einen Seite gew

esen, ein anderer 
auf der anderen, und dann gab es 
viele G

erüchte und am
 Schluss 

hat m
an gar nicht gew

usst, w
as 

m
an jetzt glauben soll. 

(G
16_J_Sek_248-257) 

 D
w

: Also, w
enn m

an jetzt irgendw
ie in 

der K
lasse keine..., also, w

enn 
m

an jetzt nicht m
it..., ja, ist ja klar, 

dass m
an nicht m

it allen 
M

ädchen gut auskom
m

t, aber, 
auch w

enn m
an m

it sehr w
enigen 

nicht gut auskom
m

t, dann fühlt 
m

an sich auch nicht w
ohl, dann 

geht m
an nachher noch w

eniger 
gern in die Schule. 

(G
13_M

_SpezSek_207-211)
F 

 
 

Personen / 
soziale B

ezie-
hungen ausser-
halb der Schule

Äusserungen der SuS zu ihren
sozialen 

B
eziehungen ausserhalb der Schule, 

insbesondere zu ihrer B
eziehung zu den 

Eltern w
ie auch zu den Freundinnen und 

Freunden. N
eben der Beschreibung 

dieser B
eziehungen durch die SuS 

interessieren ebenso deren Einschät-
zungen zur Q

ualität der B
eziehung zu 

den Eltern sow
ie zu den Freundinnen 

und Freunden. D
am

it gehen auch 
Aussagen zu bestim

m
ten Einstellungs- 

und Verhaltensm
erkm

alen der Eltern 
bzw

. Freundinnen und Freunde einher, 
die sich nach M

einung der SuS auf ihr 
schulisches W

ohlbefinden ausw
irken 

(bzw
. in einem

 Zusam
m

enhang m
it 

diesem
 stehen) und ihre (persönlichen) 

Einstellungen zur Schule w
ie auch ihre 

H
altung zum

 Lernen (z.B
. ihre Lern-

m
otivation) beeinflussen.

(R
ohlfs, 2011, S. 111f. &

 
S. 171ff.); (H

ascher, 2004, 
S. 175f.) 
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FA 

 
Eltern (Fam

ilie)
Aussagen und Einschätzungen der SuS 
zum

 Fam
ilienklim

a bzw
. zu ihrer 

B
eziehung zu den Eltern. Im

 Zentrum
 

stehen hierbei Äusserungen zu elter-
lichen B

ildungsaspirationen, z.B
. im

 
Sinne einer hohen oder niedrigen 
B

edeutungszuschreibung guter N
oten 

von Seiten der Eltern (die kom
m

uni-
zierte [U

n-]W
ichtigkeit von guten N

oten, 
schulischen und auch zukünftigen 
beruflichen Erfolgen) oder in Form

 von 
hoch- bzw

. niedrig gesteckten Leis-
tungszielen und Leistungserw

artungen 
der Eltern (bis hin zu m

öglichen 
Vorschriften durch die Eltern), w

obei 
sich hohe elterliche Aspirationen auf die 
SuS so ausw

irken können, dass diese 
Leistungsdruck em

pfinden. 
H

inzu kom
m

en Schilderungen w
ie auch 

Einschätzungen der SuS von fachlichen 
w

ie auch em
otionalen Unterstützungs-

m
assnahm

en der Eltern bei schulischen 
Aufgaben und Problem

en, z.B
. bei 

schlechten N
oten (u.a. konkrete fach-

liche H
ilfestellungen geben, Zuspruch 

und Trost spenden bei M
isserfolgen 

oder die SuS zu etw
as anspornen und 

m
otivieren) und dam

it einhergehende 
m

öglichen Ausw
irkungen auf das eigene 

Lernverhalten, die Lernm
otivation sow

ie 
auf das eigene B

efinden. 

(R
ohlfs, 2011, S. 111f. &

 
S. 171ff.); (Czerw

enka et al., 
1990); (H

elm
ke, 1997); (Fend, 

1997); (H
ascher, 2004); (H

eise 
&

 R
ahm

, 2007); (Stecher, 
2000); (Stecher, 2005); (N

iggli, 
Trautw

ein, Schnyder, Lüdtke &
 

N
eum

ann, 2007); (Lazarides, 
B

ünger &
 Ittel, 2014, S. 140ff.); 

(Pekrun &
 H

elm
ke, 1991); 

(H
attie, 2013, S. 73ff.) 

Ew
: 

Sie (die Eltern) sind im
m

er für 
einen da, w

enn m
an Problem

e in 
der Schule hat, nachher kann 
m

an es ihnen erzählen, und 
nachher, m

anchm
al reden sie 

dann auch m
it dem

 Lehrer und so, 
und ja, sie helfen bei den 
Ausgaben, und m

an m
uss sie 

nicht allein m
achen. 

(G
15_M

_Sek_347-359) 
 Bw

: 
[...] W

enn m
an sich zu H

ause 
zw

ischen den Eltern nicht w
ohl 

fühlt, das w
irkt sich auch auf die 

Schule aus. Aber sonst nicht. 
Ausser, dass sie uns unterstützen. 

D
w

: Es gibt auch Eltern, die D
ruck 

ausüben. D
ann ist m

an depressiv. 
D

as geht auch auf die Schule. 
D

w
: Einfach nicht von Anfang an D

ruck 
m

achen. N
icht von Anfang an 

sagen, das m
uss eine Sechs 

w
erden. D

ann steht m
an zu fest 

unter D
ruck. 

(G
07_M

_R
eal_101-120) 

 Aw
: 

Also, für m
ich sind sie (die Eltern) 

sehr w
ichtig. Ich finde es sehr 

w
ichtig, dass m

eine Eltern m
ir 

keinen D
ruck m

achen, also, w
enn 

ich jetzt m
al eine ungenügende 

N
ote geschrieben habe. 

?w
: 

M
hm

. 
Fw

: 
D

ass sie m
ir nicht sagen, dass 

m
uss so und so sein, du m

usst 
eine 5 schreiben. D

as ist nicht 
gut, das gibt m

ir dann das G
efühl, 

versagt zu haben. 
B

w
: 

Ich denke, jeder braucht Unter-
stützung von daheim

. D
ie kann 
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nicht nur vom
 Lehrer kom

m
en, es 

m
uss auch im

 fam
iliären B

ereich 
sein, finde ich. 

(G
09_M

_R
eal_84-93) 

 Aw
: 

M
einen Eltern ist schon w

ichtig, 
dass ich gute N

ote habe, aber 
w

enn ich m
al eine schlechte N

ote 
habe, dann drehen sie nicht 
gerade durch. W

enn m
al ein paar 

schlechte N
oten nacheinander 

kom
m

en, sagen sie: „Ja, es w
ird 

dann schon w
ieder gut, du m

usst 
jetzt einfach ein bisschen m

ehr 
lernen und so.“ Sie (...). 

(G
11_M

_Sek_162-172)
 

FB
 

 
Freunde und 
Freundinnen 
(Peers) 

Schilderungen und B
eschreibungen von 

Freundschaften der SuS, w
elche sich 

ausserhalb der Schule abspielen. Es 
finden sich H

inw
eise darauf, w

o sich die 
SuS m

it ihren Freundinnen und 
Freunden in der Freizeit bzw

. ausserhalb 
der Schule treffen, w

as sie gem
einsam

 
unternehm

en oder über w
elche Them

en 
sie sich austauschen und unterhalten. 
H

inzu kom
m

en Einschätzungen zur 
B

edeutung und W
ichtigkeit solcher 

Freundschaftsbeziehungen für das 
eigene B

efinden, inkl. m
öglicher Aus-

w
irkungen auf die (eigene) Einstellung 

zur Schule und dam
it verbundenen 

Aufgaben.

(R
ohlfs, 2011, S. 112f.); 

(H
arring, 2007) 

Aw
: 

M
an kann m

it ihnen über Pro-
blem

e sprechen, da kann m
an 

über alles reden. 
(G

11_M
_Sek_103-104) 

 D
w

: W
eil, m

it ihnen kann m
an über 

Problem
e, die m

an in der Schule 
hat, sprechen und nachher geben 
sie einem

 R
at. 

(G
07_M

_Sek_309-310) 
 

 


